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Fernsprech-Anschluß Nr .10.

48. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Cassel, den 7. Februar 1915.

»er Kriegsausschuß der Landesversicherungsanssalt
« Nassau hat in seiner letzten Sitzung einstimmig be-
ilf sU den Hinterbliebenen der Versicherten, die in-
^Uchrer dem Vaterlande geleisteten Kriegshilfe gefallen
^ cktorben sind, oder innerhalb sechs Monaten nach
^nsscklutz noch versterben sollten , aus dem für Kriegs-

bewilligten Mitteln eine einmalige

50 Mark.
30 „
50 „

■’TT
^ iQt9C  Dankes - und Ehrengabe

»sendet wird und zwar:
liii die Witwe.
K l Kind bis zu 15 Jahren . .

2 Kinder bis zu 15 Jahren zus. .
tzir mehr als 2 Kinder bis zu 15 Jahren

zusammen. 70 «
t der Maßgabe, daß die Gesamtsumme dieser Aufwen-
men den Betrag von 250000 Mk. nicht übersteigen darf.

Voraussetzung für Bewilligung der Spende ist:
1 Für den Versicherten müssen vor dem Eintritt in den
' Kriegsdienst zuletzt Beitragsmarken der Landesver-

sichemngsanstalt Hessen-Nassau verwendet sein.
2 Die Wartezeit für Invalidenrente muß erfüllt und

die Anwartschaft erhalten sein.
3 Die Hinterbliebenen dürfen von einer anderen Landes¬

versicherungsanstalt oder Sonderanstalt nicht eine
gleichartige Gabe erhalten haben oder nach Empfang
der unsrigen annehmen.

Die Festsetzung und Anweisung der Spenden erfolgt
, Amlswegen bei Feststellung der Hinterbliebenenbezüge,
rEinreichung eines besonderen Antrags auf Gewährung
Dankes- und Ehrengabe bedarf es daher nicht.
Wir ersuchen ergebenst , vorstehende Maßnahmen in
ignet erscheinender Weise, jedoch unter Vermeidung von
>sten für uns , zur Kenntnis der Beteiligten gelangen
lasten.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Frhr . v. Riedesel,
Landeshauptmann.

Cassel, den 30 . Januar 1915.
Mehrfach an uns gerichtete Anfragen bezüglich der

Handlung von Quittunas karten solcher Versicherten , die
mHeeresdienst einberufen sind , geben uns Veranlassung,
>f die Bestimmung in Ziffer 9 der Preußischen An-
kisung für die Quittungskarten -Ausgabe vom 20 . No-
mber 1911 hinzuweisen . Danach können die zur Ab-
stung ihrer Militärdienstzeit eingezogenen Personen ihre
wen auch dann zur Aufrechnung einliefern , wenn sie
>h nicht ganz mit Marken gefüllt sind . Eine neue Karte
in die sem Falle nicht auszustellen . Diese Bestimmung

Zwischenö§n Schlachisn.
Kriegsroman von Otto  Elster.

(Nachdruck verboten.)
einmal feuerte die MitrailleMe aus nächster

Ein Offizier der Jäger warf die Arme empor
^ oraä, roie ein getroffenes Wild zusmuner .. llbcr fl.u

ging her Sturm und überflutete die kleine Schar der
meldrger, die in der Sturmflut der Preußen ver-
Or/men, wie ein ohnmächtiger Nachen in den orkan-

Ä ? Wo:,en des Ozeans.
l* 110 oer Offizier der preußischen Jäger zusammen-

Entrang sich den bleichen Lippen Jeannes ein furcht-
trif, ^ E>rei. Mit einer plötzlichen Kraftanstrengnng
renn» ^ ^ch Eren Händen ihres Vaters und flog die
.^ ô hnmnter, daß Herr de Parmentier kaum zu folgen
^Drunten im Zimmer lag Frau de Parmentier auf
s und batte ihr Haupt ln die Arme gepreßt,

ktlife ,n  Gemach stürzte, erhob sie das bleiche
."^ eanne!" rief sie. „Wie sichst du aus ? —"

mich, Mutter - ich muß hinaus . . ."
»torfi dark ? ! Bist du wahnsinnig? Das Gefecht
"vM nicht zu Ende ."

mußhinaus — er ist tot - er ist gefallen! Oh,
ich will mit ihni sterben . . ."

I erminv*  l n Atc  Knie , rang die Arme  verzweiflungs-
tngeu Un° juchzte auf , als sollte ihr das Herz zer-

^eh'en?"̂ av '^ L ~ um  Gottes willen ! Mas ist ge-
gte -ü Eltern bemühten sich, die wahnsinnig Er-
r SRutfpr Weinend lag sie in den Armen
8 hat Qn  Üblich fuhr sie empor. „Hört ihr nichts?!

I Dur gepocht?"
efechs scheintScanne. — Gott sei gelobt, das
Nit. Man Ende zu sein oder hat sich Iveiter cnt-

»Still — Em Schießen, kein Schreien mehr . . /
r tl, ft mich!« ihr , es klopft schon wieder ! —

st

dürfte auf alle  Personen entsprechend anzuwenden sein,
die aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges zum Heere ein¬
berufen sind.

Bei solchen Karten , deren Ausstellungstag 11/i Jahr
oder länger zurückliegt, wird es sich empfehlen , wenn die
Ausgabestellen von amtswegen  auf baldige Einreichung
hinwirken , um zu verhindern , daß den Versicherten aus
der Versäumung der zweijährigen Umtauschfrist (§ 1420
der Reichsversicherungsordnung ) Nachteile entstehen.

Wir ersuchen, den Ausgabestellen Ihres Bezirks in
geeignet erscheinender Weise Kenntnis hiervon zu geben.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Frhr . v . Riedesel,
Landeshauptmann.

An die Versicherungsämter der Provinz.* **
Montabaur,  den 24. Februar 1915.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehendes
Schreiben der Landesversicherungsanstalt zu beachten und
den Beteiligten hiervon Kenntnis zu geben.

Der Vorsitzende des Königlichen Versicherungsamts
des Unterwesterwaldkreises.

Der Landratsamtsverwalter:
Vertu  ch,

Regierungsrat.

Montabaur,  den 1. März 1915.
An die Herren Bürgermeister.

Auf die in Nummer 9 Seite 61 des Reg .-Amtsblattes
veröffentlichte Vereinbarung zur Vermeidung von Doppel¬
besteuerungen bei der Heranziehung von Arbeitern zu
direkten Kommunalsteuern ^ im Königreich Preußen und im
Großherzogtum Hessen mache ich aufmerksam und ersuche
um deren Beachtung in vorkommenden Fällen.

Der Vorsitzende des Kreisousschusses:
Der Landratsamtsverwalter

Bertuch,  Regierungsrat.

Bekanntmachung
Der durch den Krieg hervorgerufene große Mangel an

männlichen Arbeitskräften wird sich besonders in den
ländlichen Bezirken bei der diesjährigen Frühjahrsbe¬
stellung bemerkbar machen.

Die Herren Kreisschulinspektoren sind daher ermächtigt,
in den Orten mit vorwiegend ländlichem Charakter dem
jenigen Kindern der Volksschule, welche Arbeitshülfe bei
der Frühjahrsbestellung zu leisten imstande sind und dazu
benötigt werden , in weitgehender Weise auf Antrag
Urlaub zu erteilen.

Montabaur,  den 1. März 1915.
Der Landratsamtsverwalter:

Bertuch,
Regierungsrat.

Auch die Eltern hörten jetzt deutlich ein schwaches
Pochen an der Tür . Dann flüsterte eine röchelnde
Stimme : „Ieanne — öffne! — Oh Jecnme — Jeanne —
noch einmal dich sehen . . ." Herr de Parmentier eilte
zur Tür und öffnete sie. Eine blutige Gestalt lag auf den
Stufen , sich halb emporrichtcnd . „Viktor . . .! ! !"

„Ja , ich — es ist vorüber . . . Jeanne . . /
Diese starrte ihn mit großen Augen an. „Auch du —

auch du —" flüsterte sie mit fahlen Lippen.
„Ich sterbe, Ieanne . Ich hatte Sie lo lieb — so lieb.

Jeanne , ein einziges Rial sage mir , daß du mich nicht
mehr haßt . . /

Herr de Parmentier richtete den Schwerverwundeten
empor, der die Arme nach den: jungen Mädchen aus-
streckte. Jeanne ergriff leine Hand und preßte sie an die
Lippen. „Lebe wohl , Viktor! Ich Haffe dich nicht . . .
lebe wohl — o, du bist glücklicher als ich . . /

„Glücklich setzt — ja, da ich deine Verzeihung habe.
Grüß meinen Vater : sag' ihm, wie ich gestorben bin —
für dich — für das Vaterland — lebe wohl . . /

Er brach zusammen. Sanft legte ilm Herr de
Parmentier nieder. Seine Gattin suchte das wieder hervor-
yuellende Blut zu stillen, wäurend ihr Gatte forteilte , um
Hilfe herbeizuholen. Jeanne blickte eine Weile mit
düsteren Augen auf den Verwundeten nieder. Dann ent¬
fernte sie sich langsam . Ihre Mutter rief sie. Aber sie
ging tiefer hinein in den Park , ohne auf den Ruf der
Mutter zu achten.

Nach einiger Zeit kehrte Herr de Parmentier mit zwei
Dienern zurück, welche den schwerverwundeten Offizier in
das Turingemach trugen.

„Wo ist Jeanne ?" fragte Herr de Parmentier.
„Ich weiß es nicht. Sie hat sich entfernt. Sie

vermochte wohl den traurigen Anblick nicht mehr zu er¬
tragen ."

„Laß uns sie suchen. Sie erschien mir so seltsam.
Das Gefecht ist zu Ende. Die Preußen sind im Besitz
der Stadt und des Schlosses. Die Unsrigen ziehen sich

Frankfurt (Main ), den 28 . Februar 1915.
XVHI. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Betrifft : Beschlagnahme der Wolle.

Beltzlegimhnie.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Ueber-
tretung , sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der er¬
lassenen Vorschrift bestraft wird.

Das Wollgefälle der deutschen Schafschur 1914/15,gleichviel,
ob sich dasselbe bei den Schafhaltern , an sonstigen Stellen,
oder noch auf den Schafen befindet , sowie das Wollgefälle
bei den deutschen Gerbereien wird von heute ab für die
Zwecke der Heeresverwaltung in vollem Umfang beschlag¬
nahmt und der Weiterverkauf verboten . Desgleichen ist
verboten jedes andere Rechtsgeschäft , welches eine Ver¬
äußerung des Wollgefälles zur Folge hat . Verboten ist
außerdem das Scheren der Schafe zu einer früheren , als
der in anderen Jahren üblichen Zeit . Die Wolle hat an
dem Orte zu verbleiben , wo sie sich im Augenblick dieser
Beschlagnahme -Verfügung befindet.

Soweit sich die Wolle am Tage der Bekanntmachung
bereits in den Betrieben und eigenen oder gemieteten
Lagerräumen von Fabrikanten , die Heereslieferungen aus¬
zuführen haben , befindet , ist die Weiterverarbeitung ge¬
stattet , sofern die Wolle nachweislich zu Heereslieferungen
verarbeitet wird.

Vorschriften über die Verwendung der beschlagnahmten
Wollbestände erfolgen in kurzer Zeit durch das Kgl . Preuß.
Kriegsministerium und werden öffentlich bekannt gemacht.

Stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps.* *

Veröffentlicht.
Montabaur,  den 1. März 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch,  Regierungsrat.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Auf die im Regierungs amtsblatt Seite 62 veröffent¬

lichte Bekanntmachung des Herrn Handelsministers vom
13. Februar 1915 — III 741 , betreffend Azetylenapparate
„Automat " der Firma Messer & Co., G. m . b . H. in
Frankfurt a . M ., weise ich besonders hin.

Montabaur,  den 1 . März 1915.
Der Landratsamtsverwalter:

Bertuch,  Regiemngsrat.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Durch die Post gehen Ihnen in den nächsten Tagen

einige Druckexemplare betr . „Fünfprozentige Deutsche
Reichsanleihe von 1916 " zu . Diese sind an geeigneten
Plätzen zum öffentlichen Aushang zu bringen.

Montabaur,  den 2. März 1915.
Der Landratsamtsverwalter:

Bertuch,  Regierungsrat.

eilig nach Süden zurück. Ah , es ist alles so gekommen,
wie ich geahnt habe. Und all' das Blut ist vergeblich
vergossen worden, all' die Zerstörung vergeblich! Wohin
ging Ieanne ?"

„Dort , in den Pauk !'
„In den Park ? Wo das Gefecht am heftigsten wütete?

Bleib hier bei Viktor, Henriette. Ich werde sehen, daß
ich Jeanne finde."

Er brauchte nicht weit zu gehen, um Jeanne zu
finden. Wenige Schritte nur — da lag sie regungslos —
bewußtlos zusaimnengebrochen, als sei auch sie von einem
feindlichen Geschoß getroffen. Ihre Arme umklammerten
die leblose Gestalt eines preußischen Jägerosfiziers , ihr
Antlitz ruhte auf seiner furchtbar zerschossenen Brust.

17 . Kapitel.
St . Agathe war zum Hospital geworden. Das Ge¬

fecht hatte gerade auf dem Hof nud in dem Park am
heftigsten gewütet und die zahlreichsten Opfer gefordert.
Im Park begrub man die Gefallenen in einem großen
Massengrab, die Verwundeten brachte man in den Sälen
und Zimmern des Schlosses unter . In langen Reihen
lagen sie auf Stroh und Decken gebettet hcr, die blond¬
lockigen deutschen Jäger mit den wetterharten Gesichtern
und den blauen Augen , die schwarzlockigen. dunkeläugigen
Söhne des Südens Frankreichs , in den gelblichen Ge¬
sichtern den melancholischen Zug des Leidens , in den
dunklen Augen die stumme Bitte um Hilfe. Die preußischen
Arzte und L-->zarettgehilfen waren Tag und Nacht tätig,
dennoch hatten sie die traurige Arbeit nicht zu bewältigen
vermocht, wenn ihnen nicht französische Arzte und Frauen
und Mädchen aus Chatillon und der Umgegend zur
Seite gestanden hätten, die aut Anregung Madame
de Parmentiers sich zur Pflege der Verwundeten erboten
hatten.

(Fortsetzung folgt.)



Nichtamtlicher Teil
KsWschss. Der Krieg.

Der deutsche Tagesbericht.
Die Beratung der VreMchtn Etats.

* Berlin , 1. März. Die  Budgetkommission
des Abgeordnetenhauses beriet heute den

Eisenbahnetat.
Der Vorsitzende  gedachte der hervorragenden

Leistungen der Eisenbahnverwaltung. Hier habe preußische
Ordnung und Disziplin sich glänzend bewährt. Vom
Minister bis zum letzten Arbeiter haben alle  Angehörigen
der Eisinbahnverwaltung voll ihre Pflicht getan, und da-
für gebührt ihnen der Dank des Abgeordnetenhauses!

Der B eri cht erstatt er  führte aus , daß alle Voraus¬
setzungen für die Aufstellung eines einigermaßen sicheren
Etats fehlten. Die Einnahmen  der Eisenbahnen hätten
sich wider Erwarten nicht ungünstig  gestaltet . Man
möge schleunigst für Ergänzung des Materials sorgen.
Nach dem Kriege würden große Aufwendungen nötig sein.
Der Minister  dankte für die warme Anerkennung und hob
den guten Geist der Beamten und Arbeiter hervor, der
die schwierigen Aufgaben bewältigt habe. Daß die Ver¬
waltung so viel habe leisten können, sei auch dem Parlament
und seiner verständnisvollen Mitarbeit zu danken. Die
Verkehrsverhältnissehätten sich bis zum Kriegsbeginn sehr
aut entwickelt. Die ersten Mobilmachungstagehätten riesige
Anforderungen gebracht. Der Minister bedauerte, daß
namentlich die Sommerstischler unter der Einwirkung der
Mobilmachung auf den Verkehr zu leiden hatten, aber
ein solcher Andrang von Zivilreisenden sei eben seit Be¬
stehen der Eisenbahnen noch nicht vorgekommen. Der
Güterverkehr hat notwendigerweise gestockt. Nach neun¬
zehn Tagen sei der normale  Verkehr , abgesehen von
den rechtsrheinischen Uferstrecken und von Ost- und West¬
preußen, wieder ausgenommen worden. Auf allen Haupt¬
linien verkehrten wieder Schnellzüge.  Der neue Fahr¬
plan sehe etwa 70 Prozent  der früheren Züge vor.
Eine Vermehrung der Züge stoße auf Schwierigkeiten hin¬
sichtlich des Personals und der Lokomotiven. Von dem
Bestände des Personals fehlten etwa 80 000 Mann;
teils seien sie zum Heere einberufen, teils in den besetzten
Gebieten beschäftigt. Es seien die besten Kräfte, die ab¬
gegeben werden mußten. Zu Beginn des Krieges hätten
12 Lazarettzüge  zur Verfügung gestanden; jetzt seien
es 110 und bei den übrigen deutschen Eisenbahnverwaltungen
etwa noch 20 bis 25. Für diese Züge seien nur Wagen
vierter Klasse verwendet worden. Etwa 4000 Wagen
hätten dabei um gebaut  werden müssen. — Der Aus¬
gleichfonds  habe sich gut bewährt. Nach Beendigung
des Krieges erwartet der Minister einen großen Verkehr,
aus den man sich vorbereiten müsse; dies geschehe auch
fortgesetzt. Die Bautätigkeit  sei während des Krieges
nicht eingestellt. Eine Verwendung von Kriegsgefangenen
sei dabei nur in beschränktem Umfange möglich; auch die
Schwierigkeiten der Bewachung seien zu berücksichtigen.
Der Bautätigkeit , für die man 407 Millionen Mark bereit¬
gestellt habe, würden durch das Fehlen von Arbeitskräften
eben allgemein Schranken gezogen. Für die Erneuerung
des rollenden Materials werde schon jetzt gesorgt, aber
auch die Leistungsfähigkeit der Lokomotivfabriken sei be¬
schränkt. Der Minister hat Vorkehrungen getroffen, daß
alles verfügbare dem Eiscnbahnfitzkus gehörende Land zur
Bebauung  freigegeben wird. Material zu Frühbeeten
und Dünger ist kostenlos zur Verfügung gestellt worden.

Nach längerer Beratung wird der Eisenbahnetat bewilligt.
* Berlin , 2. März. (Abgeordnetenhaus.) Der Etat

des Ministeriums des Innern wird genehmigt, alsdann
begann die Beratung des Kultuseiats.

Die nächste Reichstagssttznng . Der Präsident des
Reichstags lädt zur nächsten Sitzung des Reichstages für
Mittwoch den 10. März , nachmittags 2 Uhr, ein mit der
Tagesordnung : Erste Beratung der Entwürfe betr. die
Feststellung des Reichshaushaltsetats und des Haushalts¬
etats der Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1915.

WTB. Großes Hauptquartier, 1. März 1915.
Amtlich. — Drahtbericht.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Wervicq, nördlich Lille, wurde ein englisches

Flugzeug durch unsere Beschießung zum Landen ge¬
zwungen.

An einer Stelle unserer Front verwendeten die
Franzosen wiederum, wie schon vor einigen Monaten, Ge¬
schosse, die bei der Detonation übelriechende und erstickende
Gase entwickeln. Schaden wurde dadurch nicht ange¬
richtet.

Unsere Stellungen in der Champagne wurden gestern
mehrfach von mindestens zwei Armeekorps angegriffen.
Die Vorstötze wurden nach heftigen Nahkämpfen restlos
abgeschlagen.

In den Argonnen erbeuteten wir 2 Minenwerfer.
Zwischen dem Ostrand der Argonnen und Vauquois

setzten die Franzosen gestern fünfmal einen Durchbruchs¬
versuch an. Die Angriffe scheiterten unter schweren
Verlusten des Feindes.

Die östlich Badonviller von uns genommenen Stel¬
lungen wurden auch gestern gegen feindliche Wiedererobe-
rungs-Vei suche gehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe nördlich Lomza und nordwestlich

Ostrolenka wurden abgewiesen.
Sonst nichts Wesentliches.

Oberste Heeresleitung.
*

WTB Großes Hauptquartier, 2. März 1915.
Amtlich. — Drahtbericht.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Erneute, wieder mit starken Kräften angesetzte Angriffe

in der Champagne brachen meist schon in unserem
Feuer unter gewaltigen Verlusten für de» Feind
zusammen.

Nahkämpfe an einzelnen Stellen waren durchweg für
uns siegreich.

Unsere Stellungen blieben fest in unserer Hand.
Im Argonnerwald eroberten wir mehrere Gräben,

machten 86 Gefangene und erbevteten fünf Minen¬
werfer.

Angriffe auf Vauquois  wurden blutig abgewiesen.
Die in den Vogesen in den letzten Tagen von uns

errungenen Vorteile wurden trotz heftiger Gegenangriffe
festgehalten.I

Gestrige Abcndangriffe der Franzosen nordöstlich Celles
waren für den Feind besonders verlustreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße südöstlich und südlich des Augustower

Waldes waren erfolglos.
Russische Nachtangriffe nordöstlich Lomza und östlich

Plock wurden zurückgeschlagen.
Oberste Heeresleitung.

*
* *

Die Beschießung von Rohe durch die Franzosen.
Berlin , 2. März. (W. B . Nichtamtlich.) In dem

eit dem 1. Oktober von uns besetzten Roye  sind nach
'er „Gazette de Ardennes" durch französisches Ar-
illeriefeuer  unter der Zivilbevölkerung folgende Tr¬
uste eingetreten: Tot fünf Männer, eine Frau und ein

Kind ; schwerverwundet  acht Männer , sieben Frauen
und zwei Kinder ; leichtverwundet  ein Mann und
eine Frau . Die Zahl der durch französisches Artilleriefeuer
beschädigten Gebäude  beträgt 92, darunter die sehr schöne
alte Kirche St . Pierre . Das Rathaus mit der Bibliothek,
das Hospital und die Kirche sind unwiederbringlich verloren.
Das Hospital  wurde zerschossen, während zwei Flaggen
des Genfer Kreuzes auf ihm wehten.

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto  Elster.

62s (Nachdruck verböte».)
Auch Jeanne widmete ihre Kraft den Opfern des

Kampfes. Wenn ihre hoheitsvolle Gestalt in den Kranken-
zinnnern erschien, richteten sich die Augen aller Ver¬
wundeten auf ibr bleiches, edles Gesicht. dem seit dem
schlachttage ein Zug des tiefsten Seelenleidenr ausgeprägt
war. Nicht so oft, wie es die Verwundeten wünschten,
erschien sie in den gemeinsamen Krankeusülen. Die meiste
Zeit weilte sie bei den beiden schwerverwnndeien Offi¬
zieren, welche, jeder für sich in einem besonderen Zimmer,
im oberen Stockwerk untergebracht waren. Axel
von Simmerns furchtbare Verwundung schien jede
Möglichkeit an eine Genesung ausznschlicßen. Die Ge¬
schosse der Mitrailleuse hatten seine Brust durchbohrt und
seinen linken Arm zerschmettert. Bewußtlos lag er seit
mehreren Tagen da; die Arzte waren bei jedem Besuch
erstaunt, daß er noch lebte. Ebenso schwer wie Axels
Verwundung war diejenige Victors, der von einem
Bajonettstich in die Brust getroffen war. Bei ihm hegten
wdoch die Ärzte einige Hoffnung, denn sein Blutverlust
war geringer und das Bewußtsein war bei ihm nicht ge¬schwunden.

In der Pflege dieser beiden Verwundeten teile sich
Jeanne mit unermüdlicher Opferwilligteit. Ihr Vater
beobachtete sie oft mit forschendem Blick, aber er sagte
nicht, weshalb sie solch regen Aiitell au dem verivundeten
preußischen Offlzier nahm, er schien sich daran genügen zu
lassen, als er erfahren, daß Leutnant von Simmeru jener
Offlzier sei, den Jeanne auf Schloß Pernette kennen ge-
lernt hatte. Es gab in den der Schlacht folgenden Tagen
auch, soviel zu tun, daß man zu keiner längeren, intimen
Auslprache kam. Man lieb alles gehen, wie es schließlich
gehen wollte; die Sorge um die Verivundeten schien alle
anderen Interessen in den Hintergrund gedrängt zu haben.
Herr de Parmentier batte an den Kapitän Hoffer tele¬
graphiert. daß sein Sohn schwer oerionndet in Chateau

St . Agathe liege. Jetzt erwartete man täglich die An¬
kunft der Familie Hoffer.

Der Arzt hatte Viktors Zimmer verlassen. „Geben
Sie aufmerksam acht auf den Verwundeten, Mademoiselle",
sagte er im Fortgehen zu Jeanne. Sein Zustand gefällt
mir heute nicht sehr; er ist zu aufgeregt. Reden Sie ihm
zu, daß er ganz ruhig liegt, sich in keiner Weise erregt.
Es könnte das schlimme Folgen haben."

Jeanne verbrach, ihr Möglichstes zu tun, und kehrte
an das Lager Viktors zurück.

,,'ckdas tzal oer Arzt Ihnen gesagt?" fragte Viktor
hastig. „Muß ich sterben?"

„Vor allem sollen «sie sich durchaus ruhig verhalten",
entgegnete Jeanne. „Legen Sie sich nieder, rühren Sie
sich nicht, sprechen Sie nicht, wenn Sie es vermögen,
denken Sie nicht einmal."

-„Wre könnte ich das?" seufzte der Verwundete auf,
sich langsam niederlegend. „Sie wissen ja, Jeanne, daß
meine Gedanken stets bei Ihnen weilen."

„Wenn Sie noch ein Wort sprechen, verlasse ich dasZimmer."
„Ich werde ruhig sein, ganz ruhig, bleiben Sie mir

,m Zimmer! Ah, wie lieb, wie gut und freundlich Sie
sind!"

Er lag regungslos da und verfolgte mit innigem
Blick Jeanne, die sich am Fenster niederließ und ein Buch
zur Hand nahm. Sie vermochte indessen nicht zu lesen,
ihre Bücke irrten in die Ferne, wie auch ihre Gedanken
unruhvoll in die Zukunft sch'veiften.

Die Zukunft! Hatte sie denn noch eine Zukunft?
Lag nicht ihr Dasein vor ihr wie ein schwarzer Trümmer¬
haufen, aus dem nur hin und wieder eine kleine Flamme
aufzuckte, gleich einer Erinnerung, daß noch Leben in
diesem Aschenhaufen vorhanden sei? Das Schicksal ver¬
hüllte nicht einmal mit mitleidsvoller Hand ihr die Zu¬
kunft. Sie wußte genau, wie sich die Zukunft gestalten
wurde, grau, einförniig und dunkel, wie ein trüber, winter¬
licher Nebeltag. Freude und Schmerz waren für sie
vorüber, versunken in dem düsteren Einerlei. Kaum
schmerzte sie der Gedanke noch, daß der Tod den Qualen

In Erwartung einer Schlacht.
Nach einer Genfer Meldung der „Tägl . ftjl

haben die Franzosen in Erwartung einer größ?̂
in Nordfrankreich ihre dortigen Lazarette geräuwU
Verwundeten nach dem Süden gebracht. **

Kriegsgefangenen Austausch.
WTB Berlin , 1. März. Der Austausch j,c. j

verwundeten, zu jedem militärischen Dienst
deutschen und französischen Kriegsgefangenen erfn?
2. März ab. Die ausgetauschten"deutschen Vxx

Lazarettenwerden zunächst den Lazaretten Heidelberg
ruhe zugeführt. r
Ein holländisches Kartoffelmehl - Ausfuhr

Von der holl . Grenze, 28. Febr. In de»,
landen ist das erwartete Ausfuhrverbot für Kartn«
gestern ergangen.

Belgische Briefträger tun wieder Die«»
WTB Brüssel , 1. März. Heute vormittag

die belgischen Briefträger den Dienst, den sie bt§ ■
Befehl des Ministers für das Post- und Eisenbap
verweigert hatten , wieder aufgenoinmen. Im SU
Brüssel finden jetzt täglich zwei Postbestellungm

orb

Deutschland und die Bereinigte»Ai
* Berlin,  1 . März. (Ctr. Bin .) Die deutsch

wortnote  auf die letzte amerikanische Note, die
Vorschläge des Präsidenten Wilson  über die Geti
zufuhr nach Deutschland  enthielt , ist
hiesigen amerikanischen Botschafter heute überreicht,
sie wird aber erst morgen,  zugleich mit der amerik
Note, veröffentlicht werden, weil nach altem diplonig^
Brauch die Veröffentlichung solcher Aktenstücke ni*l
erfolgt, als bis sie in die Hände der anderen Ree1
in diesem Falle also der Regierung zu Washington,'
sind. Die deutsche Antwort wird jedenfalls zeu
falsch die von einer Anzahl Blätter verbreitete l
sprochene Behauptung war, daß die ReichsregienZ
schwächliche Nachgiebigkeit in Bezug auf unseren fl
seebootskrieg  beabsichtige ; sie hat eine foli
beabsichtigt.

Der Unterseebootkrieg in den brittz
Gewässern.

Kopenhagen , 28. Febr. (WB. Nichtamtlich.̂
tiken" zufolge melden die englischen Blätter , daß ,m
Flüssen Tr,ne, Humber und Themse über 130 ,
liegen, deren Mannschaft sich weigert, auszufahren

Keine Rücksichtnahme auf die Interessen
neutralen Schiffahrt.

Stockholm , 1. März. „Svenska Dagbladet" „
tet aus Paris:  Es herrscht hier die allgemein^
faffung, daß die Verbündeten keine Art von
(Transport mit Bedeckung) für Handelsschiffe duldeni
Zwei feindliche Schiffe von einem deutsche» ;

kreuzer versenkt.
* Paris , 1. März . (Ccr. Frkft ) Dem „

wird aus London gemeldet: Lloyds Agent in Corr
hat telegraphiert, die französischen und englischen.
schiffe„Cildalion " und „Jean " seien im Dezember!
den deutschen Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich"
worden. Die Besatzungen der Segelschiffe seien <
Osterinsel ausgeschifft worden.

Ein beschädigtes französisches Torpcdobe
* Berlin , 1. März . Die „Vossische Zeitung" -

aus Chiasso: „Secolo " berichtet aus Florenz aus!
verlässigster Quelle, daß in der Nacht in der Näh-
Porto San Stefano bei der Monte-Christo-Jnsel ein:
zösisches ernstlich beschädigtes Torpedoboot gesichteti
den sei.
1,26 englische Schiffe in der letzten Januar

torpediert.
Rotterdam , 2. März (Klr. Bln .) Die Blätterst

in den Wochenüberschriften fest, daß nach der Zusam

iil

des Geliebten ein Ende machen konnte: kaum freah
sie, wenn sie bei Viktor Spuren der fortschreitenden
nesung zu sehen glaubte. Sie erfüllte ihre Pflicht
Geliebten und Viktor zu pflegen, ohne Freudigkeit
hoffnungsvolles Bangen, ohne angstvolles Zagen. El
ihr, als sei alles Leben, alle Freude, aller Schmerz,
Empfindung in ihrem Herzen erstorben. Als wandl:
eine Tote auf der Erde, die zurücksinken werde in
Grab, sobald sie die einzige ihr noch obliegende Pflin
füllt habe.

„Jeanne", flüsterte Viktor. Sie fuhr aus
trüben Sinnen empor. „Habe ich Ihnen nicht
Sie sollten ruhig liegen, nicht mehr sprechen?"

„Es quält mich ein Gedanke, Jeanne ! Ich
sprechen! Ich ersticke sonst. Jeanne , Sie sind so
lich, so gut zu mir, sagen Sie mir das eine, ob Sie
völlig verziehen haben."

„Ich habe Ihnen verziehen— Sie wissen es."
„Ob, Sie sagen es nur, um mich zu beruhigen,

weiß es . . ."
„Sie sprechen töricht, Viktor. Weshalb glauben

mir nicht?" ^
„Ich könnte Ihnen nur glauben, wenn Sie tu’1'

Versprechen geben."
„Was soll ich Ihnen versprechen?"
„Mein Weib zu werden, wenn ich genesen bin

- „Viitor?!" , 1
„Ich weiß es ja — Sie haben mir nicht verzieb.

Er warf sich heftig in die Kissen zurück und lag rezH
los mit geschlossenen Augen da. Jeanne trat an.
Lager. Ein unendliches Mitleid mit denr UngluZ
schlich sich in ihr Herz, als sie sah, wie unter seine»
schloffenen Wimpern hervor Träne auf Träne über
blasse Wange rann. Weshalb sollte sie ihm das
sprechen nicht geben? Weshalb sollte sie nicht sein
werden, machte sie doch einen Menschen dadurch 8^
«Sie selbst hatte ja auf jenes Glück verzichtet. Sie
nicht glücklich, aber auch nicht unglücklich als das
dieses Mannes sein, der sie leidenschaftlich zu lieben

(Fortsetzung folgt.)



{„seinen Meldungen vom 24. bis 31. Januar
^ (' rDfiffprrr tnvŶ phit ' rt mnrhpn ?inS

rrn^ {„ den englischen Gewässern torpediert worden sindSchiffe* „- „,S Opfer unserer Unterseeboote?
2 März . (W. B. Nichtamtlich.) „Petit Jour-Akis- ’tn.l cm

^ Ihet- Bei Morlaix  an der Nordküste des Departe-
^ini sterre  trieb ein Rettungsboot an , in welchem

^ ^ Leichname zweier Neger befanden. Das Rtttungs-
^öite nach der Aufschrift zu dem Dampfer „Liv er-
^ der vermutlich von einem Unterseeboot  versenkt

m; |L Die Behörden haben eine Untersuchung ein-de»

%i, Antwort Der englischen Negierung.
I Englands . Antwort an Wilson meldet , laut
MP :.  Zeitung , Daily Chronicle aus Washington aus
^ QuBe, England habe auf Wilsons Vorschlag wegen der
^ -mittel'versörgung der Zivilbevölkerung Deutschlands
nnörtet, daß es sich infolge Erklärung der englischen

"■■ffer als Kriegsgebiet durch Deutschland die Freiheit
xhM nach eigenem Ermessen zu handeln.

l. lehnt den amerikanischen Vorschlag ab.
^ «kailanv . 2. März . (Ctr . Frkft .) In Washington

rmitct zuverlässig, wie hierher gemeldet wird , daß die
lisäie Regierung den amerikanischen Vorschlag

BBElI _ _ nC\ Xtrt ^TiövfWttt ^Nn+AV* StA 11 »1w/vv»l V^wonach die Verbündeten die Unverletzlichkeit
- Handelsschiffe dadurch erlangen, daß sie die Einfuhr
‘ bensmitteln für die deutsche Zivilbevölkerung erlauben,

amerikanische Regierung habe bereits die amtliche
teilung von der englischen Ablehnung erhalten.

önLe

oc..tkauf der argentinischen Getreideernte 1016
^ durch England.

* @fnf , 1. März . (Ctr . Frkf .) Man meldet hierher,
Bereinigung der Kaufleute und Handeltreibenden in

n, sei vorgestern benachrichtigt worden, daß England
gesamte Getreideernte 1916 in Argentinien aufgekauft

* L-ndon , 1. März . (Ctr . Frkft .) Der König  ist
der Besichtigung eines Teiles der Flotte nach London

sjckgekehrt.
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Der Abtransport russischer Gefangener.
Durch Posen  kommen seit einigen Tagen nachts

russische Gefangenentransporte aus der Schlacht, in
«Hie 10. russische Armee in Masuren vernichtet wurde.
Im verflossenen Sonntag traf ein Zug mit 375 russischen
Offizieren, darunter viele mit hohen Ordensauszeichnungen,
j , um nach Schlesien weiterzufahren , wo sie in Festungen
'temieit werden. Die russischen Truppen sehen meist sehr
.runtergekommen und verhungert aus . Die Uniformen
nd zerrissen und die Charge ist überhaupt nicht mehr

erkennen.

Set österreichilch ungarilche
Tagesbericht.

Erfolgreiche Kampfe in de« Karpathen.
WTB Wien, 1. März. Amtlich wird verlautbarl

om1. März mittags: Erfolgreiche Kämpfe im westlicher
'bschnitt der Karpathenfront brachten inehrere russische
orstellungen in unseren Besitz. 19 Offiziere « . 200 (1
kann wurden hierbei gefangen und viel Kriegs
aaterial erbeutet.

Im Raume südlich des Dnjestr sind nach Eintreffen
lssischer Berstürkungen erbitterte Kämpfe im Gange . Alle

kindlichen Angriffe, die auf unsere Stellungen versucht
durden, scheiterten unter den schwersten Verlusten des
Gegners.

In Polen und Westgalizien fanden auch gestern nur
^schützkärnpfestatt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

WTB Wien, 2. März. Amtlich wird verlautbart
"den Karpathen wurden im westlichen Abschnitt zahl

st tc9e Mgenangnffe der Russen abgewiesen und die in der
ffl orausgeganqenen Kämpfen von den eigenen Truppen ge

Evmmenm Stellungen und Höhen festgehalten . Südlich des
niestr dauerten die Kämpfe auch gestern an . Feindliche An
M»Mrdcnblutigzurückgew :esen. Hierdurch erstrittenes Ge
? wurde gegen numerisch überlegene gegnerische Kräfl,
►IQl? tCk . ^ n Polen und Westgalizien nur Artillerie
w ik ' *11 der Bukowina herrscht Ruhe . Am südlicher

^ ^griümuplatz ist die Situation unverändert.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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w Soldaten  in Frauenklcidern.
^ Wien , 28 . Febr . Amtlich wird von der

ernn/ ^ "Kommando  mitgeteilt : Zur Charakterhprr<!5ru4 f̂^ cn Kampfweise  sei erwähnt, da
eidZeit  russische Soldaten als Frauen ver

^ruvnpn guten Aussichtspunkten aus auf unser
tieiü ^feuert haben . Diese bis jetzt noch nicht pra'
e a,in M ^ r Verkleidung russischer Armeeangehöriger

ii tgewib̂ ^ ff̂ kittel benützt, um den Feind zu täusche:
tten ruhmvoll . Den Abteilungen des Feinde)

lr vrnwpn ooten in Irauenkleidern kämpfend gefangen gl"MM werden fil : ' »Sr,ltnpn gelungen g

iß nich" ^ r̂ wird die Ausübung dieser Kriegslist, g
solch unwj

' " schossen.

in ^ re  gleichen . Natürlich wird jeder Soldo
erslb ^ r^ E ^ iger Verkleidung in unsere Hän!

ilt
auf Die Do

t mit- ? °? ^ » " nopel , 1. März.
Dardanellen.

s-i wische.
mit- l - '-vtarz . Das Hauptquarti
chenräuUEdlrche Flotte setzte heute mit größer

Ott. ÖKW ^ uer auf bie* » «E SeddÄ -Bo
ilungen -ulr*  v 5*' Qne n̂.3^ nen StellenErkundigung^mmaen ruizernen « reuen eLrrunoigung

-n ? feirhni an ^ n' scheiterten . Schließlich murd<
’etet  Batterien erschiffe,  die gegen ande

en s/uerten , von sieben  daraus a
gen Maten  getroffen und zum Rückzr

Die Haltung des Papstes gegenüber den
Kriegführende « .

WT6 Paris , 1. März . (Drahtber .) Dem Petit Journal
wird aus Rom gemeldet : Aus sicherer Quelle verlautet,
daß der Papst den französischen Bischöfen befohlen hat,
Mäßigung im Urteil  über die Haltung des Vatikans
gegenüber den Kriegführenden zu üben . Der Papst bittet
die Bischöfe, das niöglichste zu tun , um in der öffentlichen
Meinung die Gedanken zu zerstreuen, daß der Vatikan
Fiankreich nicht gewogen sei.

Die Arbeitslosigkeit in Frankreich.
Berlin , 1. März . Ueber die Arbeitslosigkeit in Frank¬

reich läßt sich das „Berl . Tageblatt " melden : Der franzö¬
sische Abgeordnete Andrö Honorat teilt in einer Zeitschrift
mit , daß durch den Krieg die Arbeitslosigkeit unter den
Männern um das dreifache, unter den Frauen um das
sechsfache zugenommen habe . Ec gibt an , daß im De¬
zember in Paris rund eine viertel Million Arbeitsloser
von der Stadt oder dem Staat unterstützt wurden . Er
betont , daß die Arbeitslosigkeit in den nördlichen Depar¬
tements noch viel bedeutender sei. Er kommt zu dem
Schluß , daß rund eine Million Franzosen und Franzö¬
sinnen durch den Krieg arbeitslos geworden seien.

*

Ausnahme der Kartoffelbeftmde.
Berlin , 1. März . (Ctr . Bln .) Ter Bundesrat hat

sich nunmehr , wie das „B. T." erfährt , dazu entschlossen,
eine statistische Aufnahme der Kartoffelbestände vorzu¬
nehmen . Der Erlaß einer dahingehenden Verordnung
ist in Kürze zu erwarten.

Ferner sollen, um die Zahl der Schweine schlach -
tungen  zu kontrollieren , kurzfristige Schweinezäh¬
lungen  demnächst angeordnet werden.
Nochmals ein ernstes Wort zn einer ernster, Frage.

Daß die Bäckereien das Nachtbackoerbot , das leider
erst jetzt erlassen worden ist, nicht gerade freudig begrüßt
haben , ist wohl verständlich . Sehr eigenartig aber berührt
es , in den Zeitungen lesen zu müssen, daß der oder jener
Leiter eines großen Hotels sich den Kopf über die Lösung
des Problems zerbricht, den Ansprüchen seiner Gäste an
den Frühstückstrsch ohne frisch gebackene Brötchen zu ge¬
nügen . Man kann es sich recht gut vorsteUen. wie die
verwöhnten Herrschaften beim Frühstück zunächst den Kellner
anfahren , daß ihnen das Gebäck nicht in der gewohnten
Reichhaltigkeit und Frische gereidp rvird , sich dann murrend
mit aufgewärmten Brötchen, „Toast " oder Kuchen be¬
gnügen und , wenn die Mißstimmung über die unerhörten
Entbehrungen einigermaßen überwunden ist, sich begeistert
über die herrlichen Leistungen unserer Truppen und ihre
ungebrochene Freudigkeit trotz Hunger und Durst aus¬
sprechen. Schon werden auch elektrische Toast -Röstvorrich¬
tungen arrgepriesen. Man braucht blvs den Steckkontakt
einzuschieben und kann sich dann leicht das altbackene
Brötchen vom Abend zuvor aufrvärmen , daß es ebenso
knusprig und wohlschmeckend wird , als käme es frisch aus
dem Ofen. Es ist wirklich wahr : die deutsche Bevölkerung
zerfällt in zwei Teile , der eine, das Heer , nimmt freudig
jede Entbehrung auf sich, der andere , wir Zurückgebliebenen,
betrachten es als eine unerhörte Zumutung , wenn wir in
irgendeiner unserer Jriedensgewohnheiten gestört werden
sollen , und haben nichts Eiligeres zu tun , ' als alle mög¬
lichen Mitielchen zu ersinnen , unr dein Gesetzgeber, der
uns zur Einschränkung zwingen will , ein Schnippchen zu
schlagen. Gewiß kvnunt cs nicht auf die zwei oder drei
Brötchen an , die der einzelne mehr verzehrt . Die Menge
rnacht es , aber die Menge kann nur erzielt werden , wenn
jeder einzelne dazu beiträgt . Auch in Kleinigkeiten müssen
wir zeigen, daß wir unserer Wacht an Rhein und Weichsel
wert sind . Es darf nicht so kommen , daß — nach den
Worten des Kieler Professors Harms — die zurückkehrenden
Soldaten mit Fingern auf uns zeigen und unser haltloses
Genußleben dafür verantwortlich machen , daß sie vergebens
geblutet haben , daß viele Tausende ihr Leben nutzlos Hin¬
gaben , daß viele Tausende gesunde Menschen sich zu Krüppeln
schießen ließen. Darum ruollerr wir mit Fingern auf jeden
zeigen, der sich nicht eine kleine Entbehrung zur Schonung
des wichtigsten Nahrungsmittels , das wir haben , des Ge¬
treides , auferlegen will , der, obwohl gesund und kräftig,
sich nicht mit einem Stück K-Brot zum Frühstück begnügen
will , sondern sich mit Kuchen und aufqewärmlem Weißbrot
den gewohnten reichhaltigen Frühstückstisch verschafft. In
einer Stadt in Süddeutschland hat sich eine Vereinigung
gebildet , deren Mitglieder sich verpflichten , in ihr Haus
kein Weißbrot , sondern nur K-Brot kommen zu lassen, und
auf strenge Sparsamkeit auch mit diesem Brot zu halten.
Sollte das nicht überall möglich sein?

WTB Osterfeldpostsendungen.
Die Heeresverwaltung macht schon jetzt darauf auf¬

merksam , daß das ständige Anwachsen des Jeldpostver-
kehrs die Zulassung einer allgemeinen Versendung von
Osterglückwunschkarten unmöglich  macht . Das
Publikum wird daher gebeten, von der Versendung der¬
artiger Karten Abstand zu nehmen . Sonst würde die
Heeresverwaltung genötigt sein, die Annahme von Feld¬
postkarten zur Osterzeit zeitweise gänzlich zu sperren. —
Ebenso wird zur Vermeidung einer Sperrung des Feld-
paketoerkehrs vor besonderen Osterpaketsendungen dringend
gewarnt.

Lokales und provinzielles.
ft Montabaur , 3. März. jGold zu: Reichsbank.j

Dem Beispiele anderer höheren Lehranstalten folgend,
haben auch die Schüler des hiesigen Kaiser Wilhelms
Gymnasiums es sich angelegen sein lassen, Gold zu
sammeln  und es den zuständigen Stellen zu über¬
mitteln . Schon in wenigen Tagen haben die Schüler über
2600 Mark in Gold abgeliefert. Möge der Sammeleifer
unter der Jugend anhalten und auf diese Weise noch
manches Goldstück aus seinem Verstecke in die große Truhe
der Reichsbank wandern.

** Staudt , 1. März. Den, Jäger Schlag beim 6.
Jäger -Regiment z. Pf .-Mühlhausep wurde am 18. Februar
für tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
2. Kl. verliehen . Es ist dies der erste Krieger aus unserem
Ort , dem diese Auszeichnung zu teil geworden ist.

* Ebernhahn . Am 27. Febr . starb dahier der älteste
Einwohner unseres Ortes , der Landmann und frühere
Bürgermeister Adam Schräder  im 88. Lebensjahre.
Der nun Verstorbene war wegen seines gerechten und ge¬
raden Sinnes in Gemeindeanqeleaenheiten allseits aeebrt
und geachtet.

8 Vizefeldwebel Herman n Gerhards aus Baum¬
bach,  z . Zt . i . Grvßh . Hess. Landsturm -Bataillon 5 Darm¬
stadt , erhielt die hessische Tapferkeitsrnedaille.

** Attenkirchen (Westerwald ) , 2. März . Die Kreis¬
sparkasse  zeichnete, wie auch bei der ersten Kriegsanleihe,
wieder zwei Millionen Mark.

** Herr Pfarramtskandidat Emil Künkel  von Hoch¬
heim a. M . ist als Vikar der Pfarrei Oberneisen über¬
wiesen worden.

* Limburg . Ein schwerer Unfall  ereignete sich
am Samstag . Herr Heinrich Hensler  aus Limburg
kam auf dem Bahnhof in Niederbrechen beim Viehverladen
auf der Bahn so unglücklich zu Fall , daß er von einer
Lokomotive erfaßt wurde . Der Schwerverletzte wurde dem
hiesigen St . Vincenzhospital zugeführt , wo er inzwischen
verstorben ist.

* Aus Nasiau » Die am Kaisers Geburtstag und
am Sonntag , den 31 . Januar in den kathol . Kirchen der
Diözese Limburg abgehaltenen Kollekten zum besten
invalid  gewordener Krieger ergab die beträchtliche
Summe von 13 532.76 Mk. Ein schönes Zeugnis kathol.
Opferwilligkeit.

(Elektrischer Strompreis .) Von den Rheingauer
Elektrizitätswerken ist der Preis für das elektrische' Licht
vom 1. Januar ds . Js . ab vertragsmäßig von 45 auf
40 Pfg . für die Kilowattstunde ermäßigt  worden.

OermischAA^chrichten-
Coblenz , 1. März . Die Wahl des Oberbürgermeisters

Clo st ermann,  früher in Mülheim a. Rh . zum Ober¬
bürgermeister unserer Stadt , hat die landesherrliche Ge-
nehnrigung erhalten.

si Betzdorf , 1. März . (Lehrermangel .) In unserer
Rachbarprooinz Westfalen herrscht großer Lehrermangel.
Vor dem Kriege gab es 2003 stellenlose Lehrerinnen , die
jetzt alle angcstelll sind , und noch reicht cs nicht.

Köln , 1. März. Infolge Schneestürme  sind die
telegraphischen Verbindungen nach Nord -, Ost-, Süddeutsch¬
land und Sachsen zum großen Teil gestört . Telegramme
sind Verzögerungen unterworfen . Auch der Fernsprech¬
verkehr ist beeinträchtigt ; noch Hannover und Berlin voll¬
ständig unterbrochen.

t Vom Rhein , 1. März . (Der Krieg .) Nach Mit¬
teilungen der Lehrfachpresse sind bis zum 15. Febr . aus
dem Rheinland für das Vaterland gefallen 356 Lehrer;
306 wurden verwundet und 353 erhielten das Eiserne Kreuz.

Würzburg , 1. März . Das Arnsteirier Postauto fuhr
des nachts bei Einsiedel in einen Graben . Zehn Personen
wurden verletzt, davon vier schwer.

Neueste Nachrichten.
Der Austausch der dienstuntauglichen Kriegs¬

gefangenen zwischen Frankreich und Deutschland.
WTB Bern , 2 März . Die Beförderung der zum Aus¬

tausch gelangenden deutschen und französischen invaliden
Kriegsgefangenen sind nunmehr endgültig geregelt. Am
Dienstagabend fährt der erste Zug von Konstanz nach
Lyon bzw. von Lyon nach Konstanz . 1800 französ . Schwer¬
verwundete und 800 deutsche Schwerverwundete gelangen
zum Austausch . Die geringere Zahl der deutschen entspricht der
geringeren Zahl der deutschen Kriegsgefangenen überhaupt.

Budapest , 2. März . (Ktr . Bln .) In der Gegend des
Uczoker-Pusses auf galizischem Boden haben die Russen
vorgestern wiederholt augegriffen. Sie wurden jedoch
unter großen Verlusten zurückgeworfen. Die Lage der
österreichisch-ungarischen Truppen ist sehr günstig . Gestern
erschien ein russisches Luftschiff über dm österreichischen
Truppen , um deren Stellungen auszukundschaften . Das
Luftschiff warf zwei Bomben , durch die aber niemand
verletzt wurde.

* Berlin , 2. März. Der Landtagsabgeordnete v.
Schenckendorff  ist gestern abend gestorben.

* Brüsiel , 2. März. Die flämische Sprache . Von
jetzt ab ist die flämische Sprache auch im Briefoerkehr
Belgiens mit Deutschland , dm Niederlanden , dem Groß¬
herzogtum Luxemburg und Oesterreich-Ungarn zugelassen.

5dionheft
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles die» erzeugt die echte

SteckenpfcidSeife
(die beste Lilienmilchseile ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Creaoi „Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und samznetweich. Tube 50 Pfg.

3ede deutsche Bausfrau
verwendet jetzt für Suppen , Tunken und Puddings

Dr. Oetfeer’s (jU 5 fill
da dies besser u.billiger ist wie das englische Mondamin.



nt  Miiilüe LdnskSnti Seifimlscf
verkauft Mittwoch den 10. März 1915 von Nachmittags
2 Uhr an in der Wirtschaft von Al. Lehm ! er  zu Nieder¬
elbert aus dem Schutzbezirke Welschneudorf Brenn¬
holz : D . 12 Kellerheckr Hainbuchen r 24 Rm. Scheit
und Knüppel. Buchen : 7 Rm . Reiser I . Cl., Aspen : 2
Rm . Sckeit, 2 Rm. Knüppel. D. 8 Scheidt : Eichen:
2 Rm . Scheit. 1 Knüppel, Buche « : 84 Rm. Scheit, 8
Rm . Knüppel, 1110 Wellen III . Cl . D. 1 Herrentriefch:
Eichen : 13 Rm. Scheit, 3 Knüppel, Buchen und
Hainbuchen : 331 Rm. Scheit, 103 Rm. Knüppel, 102
Rm . Reiser I . Cl , 690 Wellen III . Cl.. Weichholz : 12
Rm . Scheit, Nadelholz : 1 Rm. Knüppel.

Das in D. 22 lagernde schon bereits einmal
« ausgebotene Eichen-Stammholz V. Cl. und

und in D. 15 lagernde Weymouthskiefern-Stammholz
II . bis IV . Cl.

Tie knigliche LbnsSrßnei loitOiiir
verkauft Freitag den 12. März 1915 von Vormittags
11 Uhr an in der Gastwirtschaft von Carl Gerz zu
Montabaur an Brennholz aus dem Staatswalde
Schutzbezirk Heiligenroth  Distrikt 10 Mahlberg,
Buchen : 99 Rm. Scheit und Knüppelholz, 965 Stüc!
Wellen III . Cl . Schutzbezirk Dernbach  Distr . 5, 7, 8
Kellers eich, Eichen : 300 Wellen III . Cl. Buchen:
280 Wellen III . Cl. Nadelholz : 40 Rm . Scheit und
Knüppelholz, 235 Wellen III . Cl., 60 Rm . Stockholz.

Durch das Ableben des bisherigen Stadtrechners Philippi*Stadtrechnerftelle
neu zu besetzen.

Anfangsgehalt 1800 Mark, steigend alle 2 Jahre um
100 Mark bis zum Höchstgehalt von 3000 Mark nebst
Wohnungsgeldzuschuß. Eine Kaution in Höhe von 6000
Mark ist zu stellen.

Qualifizierte Bewerber haben sich unter Vorlage ihrer
Zeugnisse und eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes sowie
eines Führungs - und Gesundheitsattestes bis 15. März
1915 beim Magistrat schriftlich zu melden.

Montabaur,  den 25. Februar 1915.
Der Magistrat : Sauerborg.

Holzversteigerung.
Montag, den8. März MS.

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt Schneise(an der Straße Montabaur—Boden) :

35 Rmtr . Kiefern-Rollscheit,
15 „ „ Knüppel,

nachmittags 2 Uhr
im Distrikt UebermänncheSheck:

9 Eichen-Stämme von 8,25 Jestmtr .,
20 Rmtr . Eichen- und Weichholz-Scheit u . -Knüppel,

36,35 Hundert gemischte Wellen
an Ort und Stelle verkauft.

Heiligenroth , den 2. März 1915.
Der Bürgermeister:

Wüst.

Sammlung des Kreisdlatt-Berlags.
Liebesgabe»für bas Rote Kreuz

z» Gunsten der im Feldzüge verwundete « und
erkrankte« Krieger.

Bisher nachgewiesen (siehe Kreisblatt Nr. 31 M.
von 1915) 13 421.14

Weiter eingegangen:
Reinertrag des vom Verein vom Roten Kreuz

veranstalteten Wohltätigkeits-Konzertes 113.75
Bon Herrn Georg Müsse, Wildhandlung

in Siegen in Wests. . 137.40
Ungenannt Wirges 1.—

Sa . 13 673.29
Besten Dank . Weitere Beträge nimmt entgegen

die Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

ttriSgsbsitrag
zur Beschaffung non Sanitäfshunden

und Unterstützung geeigneter Führer
des Deutschen Vereins für Sanitätshunde.

Bisher nachgewiesen(siehe Kreisblatt Nr . 35) M.
901.70

Weiter eingegangen:
Sammlung in der Gemeinde Krümmel (durch

Herrn Lehrer Bätz 5.—
Ungenannt, Montabaur 1.—

„ „ 10-
II II ü.

Bon Herrn Vollziehungsb. Clemens, Montabaur 2.—
Sa . Mk. 924.70

Besten Dank. Weitere Beiträge nimmt entgegen
G. Sauerborn , Montabaur.

Für die Notleidenden io vstpreoben
sind weiter eingegangen:
Ungenannt, Montabaur M . 1.—

vorher (siehe Kreisblatt Nr. 9) . . . . M . 3896.86
M . 3897.86

Vielen Dank. G . Sauerbor « , Montabaur.

Milttör-Mlamotioos-Formoiare
sind wieder vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei.

SaziwerMtiiiig.
Samstag, den 20. März MS.

nachmittags 2 Uhr,
wird die am 1. August 1915 pachtfrei werdende

Iagdnutzung in der Gemarkung
Quirnbach

zirka 280 Hektar groß, auf dem Gemeindezimmer öffentlich
auf 9 Jahre verpachtet.

Quirnbach , den 2. März 1915.
Der Bürgermeister:

Sauer.

Holzversteigerung.
Freitag, dens. März diel. Fahrer.

nachmittags 2 Uhr anfangend.
werden im hiesigen Gemeindewald,

in den Distrikten Gärtchen und Alsenheck:
19 Rmtr . Eichen-Scheit,
6 „ „ -Knüppel,

350 Stück „ -Wellen,
89 Rmtr . Buchen-Scheit,
43 „ „ -Knüppel,

2900 Stück „ -Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt¬
machung ersucht.

Sestenhanfen , den 28. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Kern.

Aekanntmachnng.
Die am 1. d. Mts . im Distrikt Schnepfenheck abge

haltene Brennholzversteigerunghat die Genehmigung des
Magistrats erhalten und wird das versteigerte Holz

Donnerstag, den4. März 1913,
vormittags 10 Uhr,

an die Steigerer überwiesen.
Montabaur , den 1. März 1915.

Der Magistrat : Sauerdorn.

Alle Anzahl junger Burschen
im Alter von 14— 18  Jahren als Fl rscherrein
träger bei dauernder Beschäftigung gesucht.

Mirn-Eeseäsihllft für Glasindustrie
vorm . Friede . Siemens.

Abteilung : Glashütte Wirges.

An«iftte Mimten ii Horressen.
Vom 1. März 1915 an haben wir dem

Herrn Christian Decker , Polizeidiener in Horressen

die Ageatnrde; Krrirdlatte;
übertragen, welcher jederzeit Bestellungen
:: auf dasselbe entgegennimmt. ::

Kreisblatt-Drnlkerei Montabaur.
Bete.Berfteigerung von krirgrnnbrauch-

baren Militär- und»eutrnlerdea.
Nachdem sich bei den letzten Versteigerungen von kriegs¬

unbrauchbaren Militär - und Beutepferden ergeben hat,
)aß die Steigsummen von einzelnen besonders begüterten
Steigerern zu hoch getrieben wurden , werden die kriegs¬
unbrauchbaren Militär - und Beutepferde in Zukunft in
erster Linie nur an solche Landwirte abgegeben, die Pferde
satten und noch nicht in der Lage waren, sich Ersatzpferde
zu beschaffen.

Diejenigen Landwirte, welche aus ihren Betrieben nach¬
weislich Pferde an die Militärverwaltung abgegeben haben
und zurzeit keine Pferde oder anderes geeignetes Zugvieh
mehr besitzen, werden hierdurch aufgefordert, sich zum Be¬
zug von kriegsunbrauchbaren und Beutepferden bei der
Landwirtschaftskammer zu melden.

Der Meldung ist eine Bescheinigung des Bürgermeisters
anzufügen:

1. über die Zahl der von ihnen an die Militärbehörde
abgegebenen Pferde,

2. darüber, daß die Gesuchsteller zurzeit keine Pferde
bzw. kein anderes Zugvieh besitzen und

3. über die Größe ihrer unter dem Pfluge liegenden
und von ihnen selbst bewirtschafteten Fläche.

Die Anmeldungen werden nach dem Datum ihres
Eingangs und nach der Zahl der zur Verfügung stehenden
Pferde berücksichtigt.

I Wer Brotgetreide verbittert,ocrsündigt sich am Baterlaade«nd
&ar  macht sich strasdar. tüke

Danksagung.
Für die zahlreiche Beteiligung bei

Beerdigung meiner lieben Gattin, unse»
guten Mutter, Großmutter, SchwiegermuH
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Peter Kalb II
Luise geh. Hllplsch,

sagen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dan
Montabaur,  2 . März 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Feldpost-Bestellungen_
auf das

„SSrtMalt' fir dn llsternujlkmG
welches stets die neuesten dachrichte « von deui
schauplätzen bringt, werden immer noch von

Geschäftsstelle angenommen.
Frei zugestellt s Mark für den Alonat

bei Vorausbezahlung.
Der Bezug kann mit jedem Tage beginnen

Geschäftsstelle des „ Kretsblattes ", Montab
Telephon 10.

Gewaschene Sardinen ^ ">4
her, bei billigster Berechnung Färberei Bayer,!
Montabaur , Bahnhossiraße 6.

Kleefarnen
schöne keimfähige Ware , für die
hiesige Gegend besonders geeignet,
: : zu haben bei : :

^ ilÖötÜtfß Anordnung betr. Redes Verbrauchs an Brotge
und Mchl , Einheitsbrote , pp . (Verfügum
Kreisbl. Nr . 34) — auf gelbem Karton

21 Qffthriilf * d" Anordnung betr. Br>
UUUlllllv von Roggenbrot , Weizeubk,
Zwieback — (Verfügung im Kreisblatt Nr.^s
auf grünem Karton — ä 10 Pf .,

Dienstmädchen
gesucht.

Frau Peter Fries,
Montabaur,Bahnhofstraße 10.

Braver

langer Mann

Braves fleißiges

Dienltmöd
das auch Gartenarbeü
steht, sofort gesucht. ]

Frau Nikl . G-
Vallendar.

wird zum sofortigen Eintrilt
als Hausdiener gesucht.

Hotel Schlemmer. mit Slalj

Nch-mMtge
wird großer Bedarf an Kon¬
torpersonal sein. Jetzt beste
Gelegenheit zur Ausbildung
für den kaufmännischen Beruf
für Damen und Herren«
Brio. Handelsschule

Bohne.
Neuwied , Bahnhofstr . 7t.
Gegr. 1905. Fernspr.432.

Prospekt frei.

Eiuige

Schlosser oi
Mechanist

gesucht.
Holzwerk BaunB

Seibert.
Eine Anzahl jüngererDreher

Kleiner herrschaß
Haushalt am Rhei»^

cui Mädchen
zum Bearbeiten von Granaten
ur dauernde Beschäftigung

sofort gesucht.
Coneordiahütte

vorm . Gebr. Lösten A. G.
Eng er s a . Rhein.

für die Küche ^
Mädchen für HausA

Angebote an die Gm
stelle dieses Blattes.

(1 ÄtMs.
Die Beleidigung gegen den
:rrn Christian Schräder
n Siershahn nehme ich
ermit zurück.
ohann Müller VII.,

Siershahn.

Irfj«

Union Roth Vws» Bollen
M

31 zur regelmätzig . Nachweis
ö)  oillHIUlilvt überMehlvorräte(3
sind za haben in der Kreisblatt -Druckerci Montan

Garte » , vorderer RÄ
in Montabaur , ist »
April ab zu vermiet^
B . Bernstein , Oberlis

hlk!
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